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120 Wanderer nahmen an ortshistorischer Grenzwanderung teil

Denzlingen (hg). Gemeinsam veran-

stalteten der Heimat- und Ge-

schichtsverein und der Schwarz-

waldvereinDenzlingenamvergange-

nen Sonntag eine „ortshistorische

Grenzwanderung“, an der 120 Inter-

essiertealler Altersgruppen teilnah-

men. Unter der Führung von Dieter

Ohmberger vom Heimat- und Ge-

schichtsverein und Dirk Glembin

vomSchwarzwaldvereinerlebtendie

Teilnehmer drei lehrreiche und un-

terhaltsame Stunden.

Festes Schuhwerkerwies sichbeson-
dersbeimrelativ steilenAnstieg zum
„Flissert“, der höchsten Erhebung
Denzlingens, als zweckmäßig. Im
Blickpunkt der „ortshistorischen
Grenzwanderung“ stand die ehema-
lige Grenze zwischen dem katho-
lischen Vorderösterreich und der

Grenzsteine haben so Einiges zu berichten

evangelischen Markgrafschaft Ba-
den. Diese war einst bekanntlich
nicht nur eine Grenze zwischen zwei
Staaten, sondern auch eineKonfessi-
onsgrenze, deren Verlauf teilweise
noch heute Spuren zeigt. Ein Teil der
heutigen Gemarkungsgrenze von
Denzlingen entspricht bis auf gering-
fügige Grenzkorrekturen bei Heu-
weiler noch immer dieser ehemali-
gen Grenze.

Gut erhaltene Grenzsteine

Am frühen Sonntagnachmittag
ging es für 120 Wanderteilnehmer
vom Wanderparkplatz beim Einbol-
len zunächst gemeinsamentlang der
Glotter zum Brunnendenkmal, das
zum Abschluss der Flurbereinigung
im Jahr 1985 erstellt wurde.

An der Lossele-Brücke, wo der
„Kanal“desDenzlingerDorfbaches –

allgemein auch „Glotter“
genannt – abzweigt, fand
eine erste Informations-
runde statt: Professor Die-
ter Geuenich erklärte,
dass der deutlich höher
liegende Denzlinger Dorf-
bach ein künstlich ge-
schaffener Kanal sein
müsse, der einst zum Be-
treiben diverser Mühlen
im Dorf benötigt wurde.

Unweit vom Brunnen-
denkmal kam endlich der
erste Grenzstein, der einst
die Denzlinger Gemar-
kung von der damals
noch eigenständigen Ge-
meinde Unterglottertal
trennte. Erst 1970 erfolgte
im Rahmen einer Ge-
meindereform der Zu-
sammenschluss der bis-
herigen vier Gemeinden

Unter- und Oberglottertal, Ohrens-
bach und Föhrental zur Gesamtge-
meinde Glottertal.

In der Vergangenheit sind etliche
Grenzsteine dem Wegebau und an-
deren Ereignissen zum Opfer gefal-
len. Die Teilnehmer entdeckten
schonbald zahlreicheweitereGrenz-
steine, die durchweg im Jahr 1792 ge-
setzt wurden und damals vielfach
Grund für teilweise heftige Streitig-
keiten waren.

Historische Szenen

Am „Flammhof“, am Eingang
ins untere Föhrental, wurde dies den
Teilnehmern anhand von zwei Sze-
nen in historischen Kostümen an-
schaulich gemacht.

Das erste Wortgefecht spielt im
Jahre 1792, alsderkatholischePfarrer
von Glottertal (Joachim Müller-
Bremberger) und der Talvogt von
Föhrental (Ulrich Schäfer) einige lu-
therische Denzlinger, an der Spitze
der DenzlingerVogt (Reinhard Schle-
gel), an der vorderösterreichisch-ba-
dischen Grenze erwarten und ihnen
beim „Flammhof“ den Weg ins Tal
versperren.

Ähnlich verläuft die zweite Szene
am Ortsrand von Heuweiler, wo die
neue Grenze natürlich ebenfalls
nicht gerade auf Wohlwollen stößt.
Die Grenzwanderer erleben noch
einmal eine ziemlich heftige Ausein-
andersetzung, beiwelcher der Denz-
linger Vogt und der Amtmann aus
Emmendingen (Dieter Geuenich) an
der umstrittenen Grenze auf aufge-
brachte Heuweiler Bauersleute (Con-
ny und Walter Schwaab sowie Bar-
bara Nübling und Siegfried Buderer)
treffen. Bei einem Hock neben der
Flammhofscheune klang der Grenz-
wandertag dann gemütlich aus.

Dieter Geuenich in der Rolle als Amtmann aus

Emmendingen.

Wanderung mit Fähnrich und historischer Kostümierung.

Vorderösterreich und das Großherzogtum Baden lassen am „Flammhof“ grüßen.


